
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 89 (2011)

Heft: 6

Artikel: Wie rundum die ganze Welt zum Klang wird

Autor: Vollenwyder, Usch

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-724584

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-724584
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der Weg zu den

besonderen Tönen

führt zu Tonmühlen
und Glocken -
und zu einer neuen
Art des Hörens.

Wie rundum die ganze
Klangkurse und Klangwellness, ein Klanghaus und eine

Klangschmiede, der Klangweg und das Festival «Naturstimmen»:

Klangwelt Toggenburg bietet Aktivitäten rund um

die urtümliche Musikkultur zwischen Churfirsten und Alpstein.

Schaleglüüt»

heissen die drei
verschieden grossen, beweg-
liehen Stahlschalen, die den

Tongefässen des traditionel-
len Talerschwingens aus

dem Toggenburg und Appenzellerland
nachempfunden sind. Es braucht Ge-

schick, die Kugeln in kreisende Bewegun-

gen zu versetzen: Dann erklingen rollen-
de Klänge, sie werden lauter und hallen
nach, auch wenn die Kugel längst zum
Stillstand gekommen ist. «Schaleglüüt» ist
eine der über zwanzig Klanginstallatio-
nen auf dem Toggenburger Klangweg.

Auf rund 1350 m ü.M. führt der Weg am
Fuss der Churfirsten durch Tannenwald
und über Weiden, an Alphütten vorbei
und über Bäche, zwischen Farn und Hei-
delbeersträuchern hindurch zu weiteren

Klangstationen: Werden die Tonräder der

Tonmühle gedreht, tönt es, als würden

Kieselsteine auf dem Wasser aufschlagen.
Im Baum hängt ein mächtiges Windspiel,
das mit einem Pendel zum Klingen ge-
bracht werden kann. Zwei Klangträmel
zeigen, wie sich feinste Schwingungen
durch dickste Baumstämme fortsetzen.

Eile ist hier fehl am Platz

Der Klangweg ist am Hang oberhalb der
Dörfer Alt St. Johann, Unterwasser und
Wildhaus zwischen den Bergstationen
Selamatt und Oberdorf ausgeschildert.
Mit Blick auf das Alpsteinmassiv mit
seinen markanten Felswänden und dem
Säntis dauert die reine Wanderzeit rund
drei Stunden. Mehr Zeit muss einplanen,
wer alle Instrumente ausprobieren und
bespielen will. Die Klanginstallationen
wurden von Künstlerinnen und Künstlern
aus der Region geschaffen und tragen
Namen wie «Flipperkästen», «Melodie-

gampfi», «Baumrätsehe», «Zugspecht»,

«Horchplatz» oder «Flötenzaun».
«Schellenbaum» nennt sich das meter-

hohe Instrument nahe der Bergstation
der Iltiosbahn: Immer kleinere Schellen
winden sich um seinen Stamm in die
Höhe. Mit Seilzügen lassen sich ihre

Klöppel bewegen, ein Geläut aus Natur-
tönen - gleich wie Alphornklänge - er-

klingt. Es verbindet sich mit den Glocken
der weidenden Kühe und fügt sich ein in
die Melodien und Geräusche der Land-
schaft: «Schellengeläut gibt Schutz, so-

weit seine Klänge über die Weiden zu
hören sind», erklärt ein Einheimischer.

«Im Toggenburg sind Brauchtum und
Traditionen auch bei der jungen Bevölke-

rung noch sehr verwurzelt», sagt Berna-
dette Ebneter von der Geschäftsstelle des

Vereins Klangwelt Toggenburg. Natur-
jodel und Alpsegen, Schellengeläut oder
das Hackbrett als Tanzmusikinstrument
seien Teil der Musik- und Alpkultur in
der urtümlichen Landschaft zwischen
Säntis und Churfirsten und würden ent-

sprechend gepflegt. Vor diesem Hinter-
grund entstand 2003 Klangwelt Toggen-

bürg, eine Organisation, die neben der
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Welt zum Klang wird
kulturellen Identität vor allem Tourismus
und Wirtschaft in der Region fördert.

Nun bietet Klangwelt Toggenburg Lai-

en und Berufsmusikern, Hobbymusikan-
ten und Familien Erlebnisse und Aktivi-
täten rund ums Thema Klang an: Neben
verschiedensten Klangkursen, der Klang-
schmiede oder dem geplanten Klang-
haus am Schwendisee ist das alle zwei
Jahre stattfindende internationale Klang-
festival «Naturstimmen» ein musikali-
scher Höhepunkt: Während acht Tagen

- das nächste Mal wieder vom Auffahrts-
donnerstag bis Pfingstmontag 2012 - tre-
ten Gruppen aus dem Toggenburg, dem

Appenzell und anderen Regionen der

Schweiz sowie aus fernen Ländern auf.
Schweizer Naturjodel und fremder Ober-

tongesang treffen zusammen und bilden
den besonderen Reiz dieses Festivals.

Mit Klangwellness wird das Angebot
von Klangwelt Toggenburg in verschiede-

nen Hotels ergänzt. «Klangwellness hat

zu tun mit Hören, Wahrnehmen und Los-

lassen», sagt Musikpädagogin und Klang-
begleiterin Marianne Huber. Behutsam
entführt sie die Gäste im Hotel Säntis in
Unterwasser mit verschiedensten Instru-

menten aus dem hektischen Alltag auf
eine Klangreise, lässt sie im Hotelpool mit
Kalebassen und Klangschalen die Verbin-

dung von Wasser und Klang erleben und
lädt zum freien Improvisieren ein: Ohne

festgelegten Plan spielen alle auf ihrem
Instrument, mit Rasseln oder Schellen,

Regenmacher oder Ocean Drum, Mono-
chord oder Trommeln: «So entsteht eine

neue, gemeinsame Musik, bei der alle
auch ohne musikalische Vorkenntnisse

gleich mitspielen können.»

«Unglaublich, wie wenig es braucht,
um sich zu entspannen und sich leicht
und schwebend zu fühlen», staunt ein
Teilnehmer. Wer sich auf die Klänge und
Töne einlässt, spürt schnell ein Kribbeln
auf der Kopfhaut, fühlt, wie sich die Här-
chen auf den Armen aufrichten und wie
die Musik im ganzen Körper nachklingt.
Marianne Huber erlebt immer wieder
die grosse Wirkung einfachster Klänge.
Wenn sie unter der Klangliege die Saiten

sanft zupfe und streiche - die Liege ist der

Resonanzkörper -, löse das gerade bei

feinfühligen Menschen unterschiedlichste
Gefühle aus: «Die Schwingungen der Sai-

ten übertragen sich auf den Körper und

stimulieren alle Sinne. Das obertonreiche
Instrument entführt in eine wunderbare

Klangwelt.»

Gewebe aus Klang und Licht
«Alles ist Klang» steht im Eingang zur
obersten Etage im Hotel Säntis. Dort sind
die Kursräume mit verschiedenen gros-
sen und kleinen Instrumenten ausgestat-
tet. Wer Lust hat, legt sich vor dem

Schlafengehen noch auf die Relaxliege:
Aus einem breiten Angebot - tibetisch/
asiatische, zeitgenössische, sphärische
Musik, Klassik oder Pop - wählt man
seine Lieblingsmusik. Das leicht schau-
kelnde Wasserbett, Lautsprecher links
und rechts auf Kopfhöhe, dazu von Rot

zu Gelb über Grün und Blau wechselnde

Lämpchen vermitteln ein wohltuendes,
sinnliches Erlebnis: Man fühlt sich um-
hüllt von einem Gewebe aus Klängen,
Farben und Licht. Usch Vollenwyder

Alle Informationen
i

auch zu den Klang-

wellness-Hotels, gibts bei KlangWelt Toggenburg, Unter-

müli 241, 9656 Alt St.Johann, Telefon 0719985000,

Fax 0719985009, Mail i nfo@klangwelt.ch,

Internet www.klangwelt.ch,www.klang-wellness.ch

ZEITLUPE 6-2011 29


	Wie rundum die ganze Welt zum Klang wird

